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Präparat ionen zn deutschen 
Gedichten. Von A. Lomberg, 
Langensalza. Hermann Beyer & Söhne. 
1911. 

Bevor der Verfasser an den einzelnen 
Gedichten eingehend zeigt, in welcher 
Weise die unterrichtliche Behandlung 
derselben am zweckdienlichsten vorzu- 
nehmen sei, gibt er die Gründe an, wes- 
halb überhaupt eine bestimmte Methode 
dabei verfolgt werden sollte. Sodann er- 
klärt er seine Methode ausführlich. 

Er geht von der Ansicht aus, dass das 
Gedicht ein literarisches Kunstwerk ist, 
das dem Schüler zu einer Quelle reiner 
und edler Freude werden soll. Das blosse 
geistvolle Vorlesen des Gedichtes, sagt 
er, genüge nicht; es tue nur dann seine 
volle Wirkung, wenn dafür im Geiste 
des Kindes die rechte Empfänglichkeit 
geweckt worden sei. Eine methodische 
Behandlung des Gedichtes sei notwendig, 
und zwar aus zwei Gründen; einmal um 
dem Bedürfnis der Kindesseele gerecht 
zu werden, dann aber auch, um die Dich- 
tung in ihrem innersten Wesen zur Gel- 
tung zu bringen. — Für das Neulernen, 
fährt Lomberg weiter fort, ist geistige 
Aneignung (Apperzeption) erforderlich. 
Die blosse Sprache ist nicht schon Mit- 
teilung der Gedanken. Die Vorstellun- 
gen, Begriffe, Gefühle, die ein neu auf- 
tretender Unterrichtsstoff anregt, lassen 
sich nicht einfach tibertragen auf die 
Seele des Schülers. Dieser muss sie viel- 
mehr selbsttätig, durch eigene Kraft, 
von innen heraus erzeugen. Wichtig für 
das Verständnis ist ferner die Konzen- 
tration des Unterrichts, d. h. die Füh- 
lung zu dem übrigen Unterricht und die 
Anlehnung an sachlich verwandte Ge- 
dankenkreise. Das Interesse ist von 
noch höherer Bedeutung; dieses muss 
gefördert werden. Aber nicht nur die 
rein verstandesmässigen Interessen, son- 
dern auch die höheren, die ideellen In- 
teressen sollten geweckt und genährt 
werden. Der Schüler soll sich für edle 
Taten, reine Ziele, hohe Gesinnungen be- 
geistern; das Gemeine und Schändliche 



soll er in tiefer Seele verabscheuen ler- 
nen. Ein weiterer wichtiger Gesichts- 
punkt ist die Pflege der Selbsttätigkeit. 
Zur Selbsttätigkeit veranlasst den Schü- 
ler zunächst schon das Lesen des Ge- 
dichtes. An das erste Lesen schliesst 
sich eine eingehende Besprechung an. 
Die Form der Frage ist dabei in ausgie- 
biger Weise anzuwenden. Eine weitere 
Übung in der Selbsttätigkeit besteht in 
der freien, zusammenhängenden Wieder- 
gabe des Gelesenen. Am Schlüsse der 
Behandlung sind noch eine Anzahl Fra- 
gen und Aufgaben zu teils mündlicher, 
teils schriftlicher Bearbeitung zu stel- 
len. Je nach dem Umfange des Gedich- 
tes und der Fassungskraft des Kindes 
ist das Gedicht in einzelne Abschnitte 
zu zerlegen. Weiter ist eine Teilung 
zwischen Inhalt und Form des Gedichtes 
erforderlich. Der oberste Gesichtspunkt 
aber ist die Pflege des ästhetischen In- 
teresses, des Wohlgefallens am sprach- 
lich Schönen. 

Die Methode aber tut's nicht allein, es 
kommt ebenso auf die Persönlichkeit 
des Lehrers an, der selbst Sinn und Ver- 
ständnis für die Dichtung haben muss. 

Nach dem Verfasser ist nun ein Ge- 
dicht im allgemeinen in folgender Weise 
durchzunehmen: Es ist von den Schü- 
lern zum Lesen und Verständnis vorzu- 
bereiten. In der Klasse wird dann von 
dem Lehrer das sogenannte Ziel des Ge- 
dichtes hervorgehoben. Das Ziel deckt 
sich in der Regel mit der Überschrift 
des Gedichtes. Dann folgt die Vorberei- 
tung seitens des Lehrers, die aus einem 
Hinweis auf den Hauptinhalt des Ge- 
dichtes besteht. Nun kommt das stro- 
phenweise Lesen des Gedichtes, Vertie- 
fung in den Inhalt, Gliederung des Stof- 
fes und Würdigung des Gedichtes. Daran 
schliessen sich verschiedenartige Aufga- 
ben zu mündlicher und schriftlicher Be- 
arbeitung, die sich auf den Grundgedan- 
ken, den Gedankengang des Gedichtes, 
auf Vergleichungen mit ähnlichen Ge- 
dichten beziehen. 

K. E. 
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